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Koch-Beobachtungen eines Feinschmeckers,

oder eines, der sich wenigstens dafür hält.

Antworten auf unsere Rundfrage

Langeweile tötet

Ich bin absolut nicht gegen Schweinebraten

mit Spaghetti. Aber ich war vier
Jahre in einem Internat, wo dieses
Gericht mit absoluter Regelmässigkeit jeden
Sonntagmittag aufgestellt wurde. Man
bedenke: vier Jahre lang (ausgenommen
die Ferien). Wir wussten für jeden
Wochentag zum voraus, was aufgetischt
würde, abgesehen von kleinen Abänderungen,

je nach der Jahreszeit. Vier Jahre
lang. Mir graut jetzt noch vor unserm
damaligen Speisezettel. Nicht, weil schlecht
gekocht wurde, sondern wegen der
phantasielosen Regelmässigkeit, mit der an
den einzelnen Wochentagen immer wieder
das gleiche aufgestellt wurde.

Der Mensch liebt die Abwechslung,
auch beim Essen. Wie langweilig ist es

doch, wenn an den gleichen Wochentagen
immer wieder das gleiche auf den Tisch
kommt! Mir scheint, auch die Hausfrau
müsste eigentlich eine viel grössere
Befriedigung haben an ihrer Arbeit, wenn
es ihr gelingt, in den Speisezettel
Abwechslung zu bringen, wenn sie ihre Lieben

mit einer Speise überraschen kann,
die sie an diesem Tage gar nicht erwartet
haben. Kleinigkeiten, die die Liebe erhalten

und nichts kosten! Wiederholungen

derselben Speisen wird es immer geben.
Aber die Hausfrau soll sie nicht auf den

gleichen Wochentag fallen lassen mit der
Regelmässigkeit eines Kalenders.

Und dann noch etwas. Warum das

gleiche Gericht immer gleich zubereiten?
Warum für die Bratensauce das ganze
Jahr immer eine Zwiebel, zwei Lorbeerblätter

und drei Nelkenköpfe verwenden?
Gerade was Würzung anbelangt, habe
ich schon in vielen Küchen die Beobachtung

machen können, dass man nur ganz
wenig Gewürze kennt und diese wenigen
mit einer Beharrlichkeit anwendet, die

eigentlich dem Gebiet der Tugend
vorbehalten sein sollte. Und doch, wie viele
herrliche Kräuter spendet uns die Natur!
Aber eben, in Sachen Kochen sind die
Hausfrauen im grossen und ganzen
bedeutend konservativer als auf dem Gebiet
der Mode. Man scheut sich, etwas Neues

nur zu versuchen und wundert sich dann
dafür, wenn etwa der Gatte in begeisterten

Tönen eine delikat zugerichtete Speise
rühmt, die er irgendwo gegessen hat, die
aber die eigene Frau ebensogut zubereiten

könnte, wenn sie nur wollte. Es tut
mir zum Beispiel immer weh im Herzen,
wenn ich sehen muss, wie Tausende
unserer herrlichen Pilze in den Wäldern
verfaulen müssen, nur weil viele Llaus-
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eines ^einseìnneàers,
06er eines, 6er sieli ^enÎAsìens àinr iiält.

///////.«///
/^an^eurel/e âe^
là l>in olrsolut niclrt ^s^sn 8clrwsins'
Kröten mit 8po^lrstti. tkker ick wor vier
lokrs in. einem Internât, wo disses de
rickt mit oksolutsr lleZelmossiAksit jeden
8onntoAmittoA oulAestellt wurde. lVlon
ksdsnke: vier lokrs lonA (ous^snommen
die Serien). Wir mussten lür jeden Wo-
ckentoA ?um voraus, was oulAstisckt
würde, ok^essken von kleinen ^.bonde-

runksn, je nock der lokres^eit. Vier lokrs
lonA. klir Zrout jet^t nock vor unserm
domoliZen 8psise?sttsl. klickt, weil sckleckt
Askockt wurde, sondern wsZsn der pkon-
tosielossn llsAelinossiZkeit, mit der an
den einzelnen WockentoZen immer wieder
dos Alsicks oul^estsllt wurde.

Der klsnsck liskt dis rkkweckslunA,
ouck beim lisssn. Wie lonZweiliA ist es

dock, wenn on den Alsicksn WockentoZen
immer wieder dos Zleicke ouï den l'isck
kommt! lVlir scksint, ouck die llouslrou
müsste siZsntlick eins viel Arösssrs Le-
Iriedi^unA koken on ikrsr rkrksit, wenn
es ikr AelinAt, in den 8peise?sttsl ^.k-
weckslun^ ?u krinAen, wenn sie ilrre die-
den mit einer 8peiss üksrroscken kann,
dis sis on diesem lia^e Aor niclrt erwartet
koken. Kleinigkeiten, die die kieke srkol^
ten und niclrts kosten! Wisderkolungsn

derselben 8psisen wird es immer geksn.
lkker die klouslrou soll sie niclrt oul den

glsicksn Wocksntog lollen lassen mit der
llegelmässigkeit eines Kalenders.

Und donn nock etwas. Worum dos

glsicke dsrickt immer gleick ^ukersitsn?
Worum lür die Brotsnsoucs dos gonxs
lokr immer eins Zwiebel, ?wei korkser^
klötter und drei klelksnköpls verwenden?
derods wos Wür^ung onkelongt, koke
ick sckon in vielen Kücken die Beokock-
tung moclren können, dass mon nur gon?
wenig dswür?e kennt und diese wenigen
mit einer llskorrlickkeit anwendet, die

sigentlick dem dekist der llugend vorks-
kalten sein sollte. lind doclr, wie viele
kerrlicke Kräuter spendet uns die klotur!
^.ksr sksn, in 8ocksn Kocken sind die
llouslrousn im grossen und gon?en ks^
deutend konservativer als oul dem dekist
der klods. Klon scksut sick, etwas Issues

nur ?u vsrsuclren und wundert sick donn
dolür, wenn etwa der dotte in kegsister^
ten lmnen eine delikat ?ugsricktets 8peise
rükmt, die er irgendwo gegessen loot, die
oksr die eigens Krau eksnsogut ?ukerei-
ten könnte, wenn sie nur wollte, lis tut
mir ?um Beispiel immer welr im Herren,
wenn iclr ssksn muss, wie llousende um
ssrsr ksrrlicken ?il?e in den Wäldern
verloulen müssen, nur weil viele Klaus-

47



Welch reizender Anblick Gesund und lebensfroh
und widerstandsfähig gegen alle Wechselfälle unserer
Zeit. Wohl Ihnen, denn heute zählt eine gute
Gesundheit doppelt und dreifach.

Wie froh, wie leicht erscheint das Leben, wenn
Körper und Geist gut beisammen sind. Es gibt
viele Leute, die das nie genug schätzen lernen,
bis es eines Tages zu spät ist.

Hüten Sie sich vor diesem Tage, sorgen Sie lieber
beizeiten, dass Körper und Geist gegen über-
raschungen gesichert sind. Nehmen Sie für Ihre

Gesundheit täglich FORSANOSE, diese vorzügliche

Kraftnahrung wird Ihre Widerstandskraft und

Energie heben und Ihr Allgemeinbefinden in der

Regel verbessern. Aber Sie müssen FORSANOSE
regelmässig nehmen, alle Tage ein bis zwei Tassen

voll.

FORSANOSE verleidet Ihnen nie, mundet Ihnen

stets herrlich und ist leicht verdaulich.

FORSANOSE
macht lebensfroh

Grosse Büchse Fr. 4.—
kleine Büchse Fr. 2.20
in allen Apotheken erhältlich

F0FAG,pharmaz. Werke, Volketswil-Zürich

frauen ein Vorurteil gegen sie haben.
Etwa zu Konservencharnpignons oder zu
gedörrten Eierpilzen reicht — vielleicht
— das Zutrauen noch, aber eine
Totentrompete, gedörrt und zu Pulver gestos-
sen, in der Suppe oder in der Sauce:
niemals

Liebe Hausfrauen, warum rühmt
man die französische Küche, und mit
Recht? Sie bietet Abwechslung. Sie ist
pikant, vielseitig. Sie befriedigt den
Feinschmecker, während unsere Küche sehr
oft den Anschein macht, sie wolle nur
dem Vielfrass Gelegenheit geben, Haut
und Bauch zu füllen. Wenn es nur
möglichst viel ist, auf die Güte kommt es

nicht an. Hausfrauen bedenkt: Langeweile

tötet! Das gilt nicht nur auf dem
Gebiet der Liebe, auch in der Küche. Die
gute Küche musste schon sehr oft die
Liebe erhalten und konnte es auch.

***

Bescheidener Wunsch eines

Junggesellen
In England ist es Brauch, vor jedes
Gedeck ein Salz- und Pfeffergefäss zu stellen.

Vielleicht hängt diese Sitte mit dem
Aberglauben zusammen, dass es Unglück
bringe, jemanden um Salz zu bitten.
Aber ganz abgesehen davon schätze ich
diesen Brauch. Als Junggeselle, der fast
immer Restaurationsküche isst, bin ich
an stark gewürzte Speisen gewohnt. Es

mag sein, zu meinem Schaden. Auf jeden
Fall ist es so. Wenn ich gelegentlich an
einen Familientisch eingeladen werde,
besonders zu einem solchen, wo die Frau
des Hauses darauf hält, den Mann durch
reizlose Kost gesundheitlich zu fördern,
schmeckt mir das Essen, so sehr ich
gerade als Junggeselle die Familienkost
schätze, oft fade. Salz zu verlangen
getraue ich mich aber ungern, vor allem,
wenn ich sehe, dass das Salzgefäss weit
von mir weg steht und durch viele Hände
wandern müsste. Ich befürchte, es könnte
die Hausfrau kränken und mein Verlangen

nach zusätzlichem Salz den Anschein
erwecken, das Essen schmecke mir nicht.
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^/slc!i fsiisn^Sf ^nìzlic!< (^S5unc^ unc^ lslzsns^oli
unc! wiclersianclz^sliig gsgsn alls ^/sclissl^âlîs unsersf
^sii. ^/o!il Ilinsn, clsnn lisuis z^slili sins guis (^e-

lz>5 S5 SÎNS5 IsgS5 ?u 5psi I5i.

l^üisn 5is 5«c!i vor c!iS5Sm Isgs, 50fgsn ^is lisìzsr

ìzsi^siisn, c!â85 Körper uncl (^sisi gegen î^lìzsr-

rsscliungen gs5ic^sri sinc!. ^lslimsn ^is iür llire
(?e5uncl!ieii isglîcli c!is8s vor^üg-
liclis Krs^inslirung ^i»cl Ilirs ^Vic!sr5isnc!5!<rsii unc!

vol!.

vsrlsiclsi !!insn nie, munclei !!insn

zisis lierrlic^i uncl isi Isic!ii vsrclsulicli.

I-OK!âI^05c
msckî Isbeniirok

lclsîns öüc^izs ^r. 2.20

plisi-ms?. Werke, Volketswillürick

krausn sin Vorurieil ASAön sis lladsn,
Diva ?u XonssrvsnellarnpiAnons oàsr ?u
Aeàôrrisn Dierpil^sn rsiclli — viellsiolri
— àas ^uirausn nooll, aller sins I'oien^
irornxsie, Asàôrri unà ?u Dulvsr Assios-
sen, in àsr 8uMs oàsr in àsr 8auce:
nisinals!

Disde Dauskrausn, varurn rüllini
rnan àie kran^ösiselre Küclls, unà nrii
Ilsclri? 8is lzisisi rVlzvecllsIunA, 8is isi
pikani, vislseiiiA, 8is l>skrisàÌAi àsn Dsilu
scllnrsclcsr, vâlrrsnà unsers Xüclls sslrr
oki àsn ^.nscliein inaelli, sis volle nur
àenr Vielkrass DsIsAsnllsii Asllsn, Ilaui
unà Laucll 2n küllen, Wenn es nur nlöA-
licllsi viel isi, auk àis Düie liornini es

niclli an, Dauskrausn lzsàenki: DanAe-
veils iöisi! Das Aili nielri nur auk àsrn
Dsllisi àsr Disds, auslr in àsr Xüclls. Dis
Auis Xüclis inussis solion ssilr oki àis
Ineds srklalisn unà leonnis es auckl.

In DnAlanà isi es Lraueli, vor jeàss Ds^
àsek sin 8ai^' unà DkskksrAskäss ?u siel-
isn, VisIIsiclli IränAi àisss 8iiis inii àern

^.dsrAlaulzen zusammen, àass es DnAlücle
llrinAS, jsnranàsn urn 8al? ?u lliiisn,
i^lzsr Aan? alzAssslrsn àavon sclläDs iclr
àisssn Kraucll, iVls àunAASsslle, àsr kasi
inlinsr Dssiauraiiansküclis issi, k>in icir
an siark Asvür^is 8psissn Asvolrni, Ds

inaA ssin, 2u nrsinsin 8slraàsn, àlk jsàsn
l?ali isi es so. Wenn icil AsIsAsnilioll an
einen Danliiieniiscki einAsIaàsn vsràs,
izssonàsrs zu sinsin solcklsn, vo àis Drau
àss Dauses àarauk iläli, àsn Mann àurekl
reimlose Ikosi Assunàksiiliclr ?u kôràsrn,
scliinscki rnir àas Dsssn, so ssllr iclr As^
raàe aïs lunAAssells àie Dainilisnkosi
scllàs, oki kaàs, 8aD 2U verlanAsn As-
iraus iclr inickl aller unsern, vor allein,
venn icli sells, àass àas 8aI?Askass veii
von rnir vsA sielii unà àurelr viele Dânàe
vanàsrn inussis. Icll llskürclrie, es ìônnis
àie Dauskrau krâàsn unà rnsin Verlan^
Asn naclr xusäiDiellsin 8à àsn ^.nsclisin
srvsoìsn, àas Dssen scllinscks inir niclii.
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Dabei möchte ich doch nicht so unhöflich
sein, wie jener Gast, der einmal beim
schwarzen Kaffee auf die Frage der Hausfrau,

ob er einen oder zwei Zucker wolle,
sagte, das könne er erst sagen, nachdem
er den Kaffee versucht habe; er tat es,

verlangte darauf zwei Zucker und erklärte
treuherzig, er verzichte bei gutem Kaffee
auf den Zucker ganz, bei minder gutem
versüsse er ihn gern.6 **+

Selber besser machen

Dass Kochen eine Angelegenheit für
Frauen sei, ist eines der unbegründeten
männlichen Vorurteile. Die kleinen Buben
machen mit nicht geringerm Eifer beim
«Chöchele» mit als die Meitli. Erst wenn
die Knirpse in das fatale Alter kommen,
wo sie ihre Schulkameradinnen als « Wy-
ber » bezeichnen, heucheln sie Abscheu
vor diesem und ähnlichen Spielen. Mancher

erwachsene Eheman steckt aber noch
in diesem infantilen Stadium.

Wir Buben waren daheim von keiner

Arbeit verschont. So brachte uns die
Mutter auch die Anfangsgründe des
Kochens bei, und da wir gut beobachteten,
haben wir noch manches dazugelernt.
Meine Kochkunst hat mir in manchem
Studentenlager zu Sympathien und meinen

Kameraden zu einem z'Nacht verhol-
fen, statt nur zu einem Stück Büchsenfleisch.

Ich bin drei Jahre verheiratet, aber
ab und zu koche ich trotzdem. Meine
Frau freut sich, wenn ich irgendwo eine
neue Speise aufstöbere, von der ich nur
den Geschmack und das Rohmaterial
weiss. Wir probieren dann gemeinsam
und freuen uns, wenn wir's auch
herausbringen.

Der Mann, der selber gar nicht
kochen kann, macht als Küchenkritikaster
eine lächerliche Figur. Was hilft es denn
seiner Frau, wenn er von fabelhaften,
bei Freunden oder im Restaurant genossenen

Speisen erzählt, aber nicht sagen
kann, woraus und wie sie wahrscheinlich
zubereitet waren? Da könnten die heutigen

Mütter der zukünftigen Frauengene-

Pepsodent enthält IRIUM, welches auf
erstaunliche Art den Zähnen ihren natürlichen

Glanz zurückgibt.
Der Gebrauch von Vepjodent mit IRIUM
stellt die neue moderne Methode dar, den
matten, klebrigen Film zu entfernen —
die Zähne strahlen in neuem Glänze, und
der Mund bleibt frisch und rein. Zu folge
IRIUM ist Pepsodent-Zahnpaste so wirksam,

dass schon nach einmaligem,
tüchtigem Bürsten der Schmelz Ihrer Zähne
reiner und glänzender sein wird als je zuvor.
Verwenden Sie Pepsodent — die grosse
Tube ist vorteilhafter. Die mit ,,supersoft"

bezeichnete Pepsodent-Zahnpaste
enthält IRIUM.

PEPSODENT-Zahnpaste
etjltM/R/U/H

/ ; ; n't Gratistube für 10 TageI Dr. Hirzel, Pbarmaceutica (Dept. H'8 Zürich, Stampfen-
bachstrasse 75. Senden Sie mir gratis und franko eine

IjTube Pepsodent, welche IRIUM enthält.

Na

Ad

I Name :

I Adresse :
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Dadei möedts led àocd niedt so undökliclr
sein, wie jener Dast, àsr einmal dsim
scdwar^sn Xaklss auk àis Drage àsr Haus-
krau, od er einen oàsr ?wei ^iucdsr wolle,
sagte, àas dönns er erst sogen, naelràem
er àen Volkes vsrsuclrt dade; er tat es,

verlangte àarauk?wei ^.ucdsr unà erdlärts
treudsr?ig, er ver?icdte del gutem Xakkee
auk àen ^.ucdsr gan^, dsi ininàsr gutem
vsrsüsse er idn gern.

Dass Xoclrsn eins ^.ngelegsnlrsit kür
Drausn sei, ist eines àsr undegriinàsten
männlicden Vorurteils. Die kleinen Luden
maeden mit niclrt geringerm Diksr dsim
«Ldöclrsle» mit als àis Msitli. Drst wenn
àis Xnirpss in àas katale ^dlter dommsn,
wo sie ilrrs 8cduldamsraàinnsn als « M)'-
der » de?siclrnsn, dsuclrsln sie rddsclrsu
vor àisssm nnà älrnlicden 8nielsn. Man-
cdsr srwacdssne Ddeman stecdt ader noelr
in àiesein inkantilsn 8taàium.

Mir Luden waren àalreinr von dsi-
nsr Vrdsit versclrant. 80 dracdts nns àis
Mutter aucd àis rdnkangsgrûnàe àss Xo-
cdsns del, nnà àa wir gut deodaclrteten,
lradsn wir noelr manclrss àa?ugslernt.
Meine Xoclrdunst Irat nrir in rnancdsm
8tuàentenlagsr ?u 8^mpatdien nnà msi-
nen Xanrsraàsn ?u sinsnr ?'lXacdt vsrdol-
ksn, statt nnr ?u einem 8tücd Lücdsen-
kleiscd.

Iclr din àrei àadrs verdeiratst, ader
ad nnà ?u docde ielr trot?àem. Meine
Xrau krsut sied, wenn iclr irgsnàwo sine
nens 8psiss aukstödere, von àsr icd nur
àen Desclrmacd nnà àss Lolrmaterial
weiss. Mir prodiersn àann gemeinsam
nnà treuen uns, wenn wir's anclr deraus
dringen.

Der Mann, àer seldsr gar niclrt
docdsn dann, maelrt als Xücdsnkritidastsr
eins läelrsrliclrs Xigur. Mas dilkt es àsnn
seiner Xrau, wenn er von kadsldaktsn,
dsi Xrsunàsn oàsr im Iksstaurant genos-
senen 8zreisen sr?älrlt, adsr niclrt sagen
dann, woraus nnà wie sie walrrselrsinlielr
?udereitet waren? Da dönntsn àis deutn
gen Mütter àsr?udünktigen Xrausngens-

Lepsoàent entlrält IXIklM. welcdes auf
erstaunlicde ^rt àen ?ädnen idren natür-
licden Dlan^ ^urücdgidt.
Der Dedraucd von in!t ILIDM
stellt àie neue rnoàerne Metdoàe àar. àen

instten. dledrigen k'ilrn su entfernen —
àie ^ädne stradlen in neuein Diente, unà
àer Munà dleidt frised unà rein. Zufolge
IXIDM ist Lepsoàent-^adnpaste so wird-
sain, àsss scdon nrrelr einrnrrligein, tüclr-
tigern Lürsten àer 8cdrneX Idrer ^ädne
reiner unà glân^enàer sein wiràals je ^uvor.
Verwenàen 8!e ?e^>soàent — àie grosse
ifude ist vorteillrafter. Die rnit supersoft"

deseicdnete ?epsoàsnt-^adnpaste
entlialt IlìlDM.

pep80lle^I?>Ioknpo8îe

M Dratistude für 10 à'age

k^e^soüent, rvelcte entlrâlì.

Irt.6
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Die Mode verlangt einen
eleganten Schnitt, der
praktische Sinn der Frau
etwas Haltbares. Yala
bietet beides : Eleganz
und Haltbarkeit. Drum
tragen auch immer mehr
Frauen Yala-Tricotwäsche

Fabrikanten: Jakob Laib & Co., Amriswil (Thg.)
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ration einen Dienst erweisen, wenn sie

die Buben etwas kochen lehrten, denn
wer selber mit der Kelle einmal zum
Beispiel den Kampf mit einem rechten
Milchreis führte, bekommt Respekt voider

Frau, die solche Probleme spielend
und glänzend löst (Ich meine natürlich
nicht den blöden 1: 1-Wasser-Milchreis!)

Nun aber die grosse Gefahr, wenn
der Mann kochen kann: Jeden zweiten
Tag kommt die Frau mit der Frage :

« Was soll i au moorn choche? » Damit
ist die ganze Freude aufs Essen dahin.
Wenn der Mann einen Glust hat, so sagt
er es auch, ohne dass man ihn fast täglich
ausfragt. ***

Was beim schwarzen Kaffee falsch
gemacht wird?
Ach — so ungefähr alles. So ungefähr
nach diesem Rezept: Man kaufe aus
Sparsamkeit (wegen des Engrospreises) für
eine vierköpfige Familie sieben Kilo
Kaffee beim Spezereihändler, wo er neben
Petroleum, Vanille und Sicherheitsnadeln
seit sieben Jahren auf einen Käufer
lauerte, und lasse ihn aus Faulheit dort auch
gleich mahlen. Dann mische man ihn zu
mindestens 50 Prozent mit einem jener
sechsundneunzig verschiedenen Produkte
einer hochentwickelten Ersatzmittelindustrie,

die den Kaffee stark und schwarz
machen. Den Vorrat fülle man in eine
Büchse, die keinen Deckel hat, und
bewahre ihn am besten in der Waschküche
auf! Bei Bedarf koche man wenn möglich
in Boilerwasser — alles aus hochachtbarer
Sparsamkeit — in einer Aluminiumkasse-
role, in der kurz vorher Sauerkraut mit
Schweinsrippli schmorte. Dann seihe man
ihn durch eines der unzähligen im Handel

befindlichen Filter, ganz gleich welch
schönen Namens, und bringe ihn
lauwarm auf den Tisch. Der Erfolg ist
durchschlagend, und der normale
Schweizerkaffee gilt nicht umsonst als eines der
fürchterlichsten Getränke, die einem auf
dieser Erde für vierzig bis achtzig Rappen

— je nach der Musik — beigebracht
werden können.5à!>lgàiu rskod tsid à llo, »mos«v!> ltkg>)

so

ratiou siusu Oisust srrveissu, rvsuu sis
àis Lulrsu strvas koclrsu lslrrteu, àsuu
rvsr sellrsr ruit àsr üells siurual ?uru Lsi^
spisl àsu l^aruzrl urit siueru rsclrteu
îVlilslrreis lülrrts, lrskouriut Itssxskt vor
àsr ?rau, àis solslrs K'ralzlsrus sxislsuà
uuà Alau?euà löst llclr ursius uatürlislr
uiclrt àsu lrloàeu l: l-Wasssr-IVlilclirsis!)

Irluu alrer àis grosse Llslalrr, rvsuu
àsr Vlauu koclrsu kann: àeàsu Zweiten
Va^ Domini àis Vrau urit àsr l?raZs :

« Was soll l au urooru slroclre? » Daurit
ist àis Zau?s l?rsuàs auls ltsssu àalriUâ

Wsuu àsr Mauu siusu (àlust lrat, so sa^t
er ss auclr. olrus àass urau ilru last täZliclr
auslra^t^

àeà ^a^/ee

rVclr — so uuAslälrr alles. 80 uuAelälrr
uaslr àisssiu R.s?s^t: lVlau kauls aus 8par-
saurksit (rvs^su àss LuArosprsisss) lür
siue visrköplrAs l?anrilis sielrsu l^ilo
Xallss lreiur 8zrs?srsilrâuàlsr, rvo sr uslrsu
?strolsuur, Vauills uuà 8iclrsrlrsitsuaàelu
seit sielrsu àalrrsu aul siusu Xäulsr lau^
srts, uuà lasse ilru aus Vaullrsit àort auclr
Alsiclr uralrlsu. l)auu ruisslis ruau ilru ?u
ruiuàsstsus Ztl ?ro?sut urit siusiu jsusr
ssclrsuuàusuu?ÌA vsrsclrisàsusu ?roàukts
siusr Iroclrsutrvicksltsu kirsat?urittsliuàu^
strie, àis àsu Xallss stark uuà sclrrvar?
nraclrsu. Osu Vorrat lulle ruau iu eins
Ilüclrss, àis ksiusu Dsoksl lrat, uuà lis-
walrrs ilru arn lissteu iu àsr Wasclrküclis
aul! llsi llsàarl koclrs ruau venu uroZlicli
iu Loilsrwasssr — alles aus lroclraclrtliarsr
8parsaurksit — iu siusr Viuruiniuiukasss-
rols, iu àsr Kur? vorlrsr 8ausrkraut ruit
8clrrvsiusripzrli sclrurorts. Oauu ssilrs ruau
ilru àurslr sluss àsr uu?alr1iZsu iiu làau^
àsl lreliuàliclreu ?ilter, Zau? ^lsiclr wslclr
sclröusu Irlaursus, uuà lrriuAs ilru lau-
rvarur auk àsu Visclr, Osr llrlol^ ist
àurclrsclrlaZsuà, uuà àsr uorruals 8clrwsi-
?erkalles Ailt uislrt urusoust als sluss àsr
lürclrtsrliclrstsu (lstrauks, àis eiusur aul
àiessr Lràe lür visr?iZ Iris aclrt?ÌA ltap-
psu — zs uaclr àsr lVàusik — lzsi^slrraclrt
rvsràsu köuusu>



Da man aber positive Vorschläge
erbeten hat, macht man es genau
umgekehrt wie vorstehend beschrieben
Kaufe den Kaffee frisch geröstet beim
Kaffeehändler, in kleinen Quantitäten.
Bewahre ihn in einer Büchse auf, die nur
mit dem Hammer zu verschliessen und
mit der Brechzange zu öffnen ist. Mahle
jede Portion einzeln vor Genuss auf der
Handmühle möglichst fein. Scheue die

Ausgabe für das Gas nicht, und nimm
nur frisches, kaltes Wasser, das möglichst
im Emailtopf zum Sprudeln gebracht und
über den Kaffee geschüttet wird, der sich
in einer erwärmten Porzellankanne
befindet — es kann auch Fayence oder Silber

oder ähnliches sein, nur kein Weissblech,

um Himmels willen! Rühre mit
einem Löffel dreimal rechts und dreimal
Jinks herum und dreimal kreuz und quer
durch die Mitte, und serviere ihn
augenblicklich — auf dem Satz Satz kommt
von setzen, und nach drei Minuten ist der
Kaffee klar, weil sich der Satz gesetzt
hat. Gib meinetwegen für Leute mit hohlen

Zähnen ein Sieb dazu. Jedes
Umschütten oder gar Filtrieren ist eine
Barbarei und kostet den besten Kaffee mehr
als die Hälfte seines Aromas. (Die Türken

und Araber müssen es doch scliliess-
lich wissen — Kleine Winke: jede
Sorte Kaffee eignet sich nicht für jedes
Wasser. Probiere aus, welche dir am
meisten zusagt — es kann manchmal eine

ganz billige sein! Wieviel Kaffee auf wieviel

Wasser — das ist eine Geschmacksfrage.

Probiere aus: ein bis anderthalb
gehäufte Kaffeelöffel auf eine Tasse.
Worin servieren? Auf jeden Fall nicht
im Glas. x\m besten in flacher Kaffeeschale;

auf grosser Oberfläche kann sich
das Kaffeearoma schön entwickeln, und
der Feinschmecker geniesst mit der Nase.
Deswegen ist auch der Kirsch zum Kaffee
(oder gar in den Kaffee hinein) ein
Unsinn. Und nochmals bitte ich dich inständigst:

lass die Zichorie am Wegrand
blühen und der Feige ihren Ehrenplatz
auf der Fruchtschale

Man hat gesagt, die Kunst des
Kochens gipfle im Fiinf-Minuten-Ei. Ich

Hier in dieser herrlichen Landschaft werden
sie die schöne Urlaubszeit restlos genieften
und sich ihres Lebens freuen Aber gibt
es für die Frau nicht auch Tage der
Gereiztheit und Betrübnis? Gewiii — aber
diese Frau weih das Leben lächelnd zu
meistern. Sie ist auch an diesen Tagen so
heiter, unbesorgt und munter wie immer,
sie weift, daft man sich auf die neuzeitliche

Camelia - Hygiene verlassen kann.
Camelia, die ideale Reform-Damenbinde
zeigt der Frau von heute einen Weg, wie
man sich viele unnötige Lästigkeiten
ersparen kann. Die vielen Lagen feinster,
schmiegsamer Camelia-Watte ermöglichen
gröftte Saugkraft, unbedingten Kleiderschutz
und diskrete Vernichtung. Der Camelia-
Gürtel macht das Tragen völlig beschwerdelos!

Weisen Sie aber Nachahmungen
zurüdc, denn nur Camelia ist Camelia!

Schweizer Fabrikat

Rekord 10 St. Frs. 1.30
Populär 10 St. „ 1.60
Regulär 12 St. „ 2.50
Extra stark 12 St. „ 2.75
Reisepackung 5 St. „ 1.40

Die ideale Reform-Dsmenbinde
In allen einschl. Geschäften, sonst Bezugsquellennachweis

durch Camelia-Fabrikation St. Gallen
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Os. mau aber poslkivs VorschläAiZ
srhsksu hak, machk man es Asuau um-
Askehrt wie vorstehend beschrieben.
Kauke den Kakkse krisch Aeröskei beim
Kakkesbäudler, in kleinen (lusuiikätsn.
Lswabre ihn in einer lZücbss auk, die nnr
init dern Hammer zu vsrschliesssn nnd
init der lZrechzauAS zu ökkusu ist. Viable
zeds portion einzeln vor dsuuss auk der
Haudmühle möAlicbsk kein. 8cbsue die
V.usAabe kür das (ras nicht, und niinin
nur krischss, kaltes Masser, das möAlichst
iin Kmaillopk zum 8prudslu Asbrachi und
üdsr den Kakkse Asschüiisi wird, der sich
in einer erwärmten Korzsllaukauus he-
kindst — es kann auch lla^eucs oder 8il-
her oder ähnliches sein, nur kein Meiss-
hlech, um Himmels willen! kkühre mit
einem Kökkel dreimal rechts und dreimal
links herum und dreimal kreuz und c^usr
durch die Vlikks, und serviere ihn auAeu-
hlicklich — auk dem 8akz 8akz kommt
von setzen, und nach drei ^liuuisu ist der
Kakkse klar, weil sich der 8akz AesskZk
hat. (rih msiusiwsAsu kür heute mit holn
lsn Zähnen ein 8isl> dazu. Isdes l_Im-
schütten oder Aar Kilkrisrsu ist eins klar-
harei und kostet den hsstsn Kakkee mehr
als die Ilälkis seines Aromas. (Die ^kür-
ken und Iraker müssen es doch scbliess-
lich wissen!) — Kleine Minks: jede
8orte Kakkse siAuek sich nicht kür jedes
Masser. probiere aus, welche dir am
meisten zusaAk — es kann manchmal eins
Aanz lulliAs sein! Misvisl Kakkee auk wie-
viel Masser — das ist sine descbmacks-
kraAs. probiere aus: sin his andertlralh
Aehäukts Kakkselökksl auk sine hasse.
Morin servieren? V.uk jeden hall nicht
im (llas. V.m hesten in klachsr Kakkse-
schale; auk grosser Lbsrklächs kann sich
das Kakkesaroma schön entwickeln, und
der heinschmecker Asnissst mit der blase.

lDsswsAsn ist auch der Kirsch zum Kakkse
(oder Aar in den Kakkse hinein) sin hin-
sinn, llnd nochmals lutte ich dich iusksn-
diAst: lass die Zichorie am MeArand
hlühen und der llsiAs ihren Kbreuplakz
auk der Kruchtsclrale

blau hat AssaAt, die Kunst des Km
chsns Aipkls im Künk-HIinuteu-Ki. Ich

klier !r> dieser herrlichen landschakt werden
sie die schone llrlsubszeit restlos genieben
und sich ihres Hebens treuen! ^ber gibt
es kür die brau nicht auch läge der
Gereiztheit und öetrübnis? (Zewib — aber
diese krau weik das leben lächelnd zu
meistern. Lie ist such an diesen lagen so
heiter, unbesorgt und munter wie immer,
sie weik, dsk man sich auk die Neuzeit-
liche Lsmelis - kMgiene verlassen kann.
Lsmelis, die ideale Kekorm-Osmenbinde
zeigt der krau von beute einen IVeg, wie
man sich viele unnötige lâstigkeiten er-
sparen kann. Die vielen lagen keinster,
schmiegsamer Lsmelis-Mstte ermöglichen
grobte Lsugkrskt, unbedingten Kleiderschutz
und diskrete Vernichtung. Der Lsmelis-
(Zürtel macht das lrsgen völlig beschwer-
delos! Meisen Lie aber Ikschakmungen
zurück, denn nur Lsmelis ist Lsmelis!

5si0ril<st

kekorct 10 8t. ssrz. 1.50
popular 10 8t. „ 1.60
Kegulèir 12 8t. „ 2.50
kxtra »tark 12 8t. „ 2.75
kviiepackung 5 8t. „ 1.40

Ois îcissls ksiorm-OsmsnioincZs
Iri allen einschl. Oszctiäftsn, 50NLt ks7ug5qusIlSnnsctivvsi5

clui-ck Lsmsli's-5adi'il<stic)n 5t. Oallsn
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SCHWEIZERISCHE
VOLKSBANK

GEWÄHRUNG VON
VORSCHÜSSEN

Pas de beaux yeux sans de longs cils...
sans des cils naturels

Seul

„Pour les Cils"
Produit du Dr. de Beaulieu de la Faculté de

Médecine de Paris

les développe d'une façon surprenante
Preis Fr. 4.50

Interessante Angaben durch unsem Generalvertreter

Mr. L. Freund
Galeries du Commerce, Lausanne

aber sage: die Krone eines guten Essens

ist der Kaffee und die Zigarette dazu —
meinetwegen die Zigarre. Der Kaffee verrät

alles: Geschmackskultur, Sorgfalt und
Liebe in Aufbewahrung und Zubereitung;

im Kaffee wird die Persönlichkeit
des Gastgebers offenbar. Bereite mir eine
Schale Kaffee — und ich sage dir, wer
du bist ***

Mehr Wärme

1. Ich habe mich schon oft gefragt, warum
auf dem Familientisch so selten die
Rechauds verwendet werden. Es gibt Speisen,

die einfach nicht schmecken, wenn
sie auf dem Tische lau oder gar kalt werden.

Die Anschaffungskosten eines Plat-
tenwärmers sind nicht gross. Überdies
wirkt die kleine Flamme, die durch das

Glas sichtbar ist, erfreulich auf die
Stimmung.

2. Meiner Meinung nach sollte sich
die Hausfrau zur Regel machen, die Suppe
erst vom Feuer zu nehmen, wenn die
Familie schon bei Tische sitzt. Eine Suppe,
mit der man sich beim ersten Löffel,
unvorsichtig genossen, nicht die Zunge
verbrennt, ist ein Greuel. Das gilt wohlverstanden

auch für die heisseste Sommerszeit,

wenn man dann überhaupt Suppe
auftischt. ***

Fruchtsalat mit Zwiehelgout

Den Siegeszug des Fruchtsalats möchte
ich gewiss nicht abbremsen, freue ich
mich doch immer, wenn mir so etwas
herrlich Erfrischendes angeboten wird, sei
es als Dessert oder als Abschluss nach
einigen belegten Brötchen, die bei einem
bescheiden-fröhlichen Abendhock
aufgetragen werden. Aber ach, so viele liebe
und gute Hausfrauen (wie auch Köchinnen

und Köche) rechnen nicht mit meiner
Nase und meinem Gaumen, die leider
alles wahrnehmen und registrieren, was
nicht einwandfrei ist! Und da ist es nun
der verflixte Zwiehelgout, der mir direkt
den Appetit verschlägt, so dass ich «hoch»
kauen muss, wie man bei uns sagt, wenn
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<s^w^^ik?Oii^cs VOi»
vc)k?sc:i-ii^ss^»j

psi cis kssux >sux zsni cls long! cilî,.,
isnî clei cili naturel!

8su!

„P«UU le» Cil»
//sctsLÎris cis l^si-îs

>SI développe ci'uns tsyon lurprensnts
I^rsîs 4. SS

l, ^rsuoà
(^slsrisz clu dommsrcs, bsuzsnns

S2

sbsr ssge: àis Xrons sin.es guten Assens

ist àsr Osklse unà àie /ngsrstte às?u —
insinstwsgen àis /ngsrre, Der Xskkee ver^
rät sllss: Oesebinsebsbultur, Lorgkslt unà
bisbs in .^ukbswsbrung unà ^ubsrsi^
tung; iin Kskkes wirà àie Osrsönlicbbsit
àss Llsstgebsrs okbsnbsr. llsrsite inir sine
8cbsls Xsbkss — unà icb ssgs àir, ver
àn bist

Me///' //«>/?/e

1. Icb bs.be inieb sebon olt gslrsgt, wsrurn
sul àein Osrnilientiscb so selten àis Os-
cbsuàs verwenàet weràsn. Os gibt 8psi-
sen, àis einkscb nicbt scbinscbsn, wenn
sis sul àein Oiscbe Isu oàsr gsr bslt ver-
àen. Oie ^nscbsllungsbosten sines Olst^
tsnwsrrnsrs sinà nicbt gross. Oberàiss
wirbt àis blsins Olsinnrs, àis àurcb àss
Olss sicbtbsr ist, erlrsulicb sul àis 8tinn
INUNg.

2. blsiner bleinung nscb sollte sicb
àis Ilsuslrsu ?ur Hegel nrscbsn, àie 8upps
erst vorn Osusr ?u nsbinsn, wenn àis
Osinilie scbon bei Oiscbs sit^t. Oins 8upps,
init àsr insn sieb beim ersten Oöklsl, un^
vorsicbtig genossen, nicbt àis !?,ungs vsr^
brennt, ist sin Oreuel. Oss gilt woblver-
stsnàen sucb lür àis bsissssts Lornrnsrs-
?sit, wenn rnsn àsnn übsrbsupt Luppe
sultiscbt.

/>>//.c///.sa/e// /»// /?//.//e//e/^«/// /

Osn 8isgss?ug àes Orucbtsslsts rnöcbte
icb gewiss nicbt sbbrsrnssn, Irene icb
rnicb àocb iinrnsr, wenn inir so stwss
bsrrlicb Orlriscbenàss sngsbotsn wirà, sei
es sls Ossssrt oàsr sis /Vbscbluss nscb
einigen belegten Lrötcben, àie bei sinsin
bsscbsiàsn'krôblicben .^.bsnàbocb sulge-
trsgen weràsn. /bbsr scb, so viele liebe
unà gute Ilsuslrsuen (wie sucb Xöcbiin
nsn unà Oöcbe) recbnsn nicbt rnit insinsr
bisse unà insinsrn Osuinsn, àis lsiàsr
sllss wsbrnsbrnsn unà registrieren, wss
nicbt einwsnàlrsi ist! Onà às ist es nun
àer verllixts ^wisbelgout, àsr rnir àirsbt
àen Appetit vsrscblsgt, so àsss icb «bocb»
bsusn rnuss, wie insn bei uns ssgt, wenn



man etwas mit Widerwillen herunterzwingt;

dabei muss ich mich auf eine
Ausrede besinnen, um nicht ein zweites
Mal nehmen zu müssen!

Dasselbe schlimme Gefühl kann
mich auch bei Kuchen und Wähen be-
schleichen, die einen Zwiebel- oder Mes-
sergout haben. Dabei bin ich kein Feind
der Zwiebel, aber ich liebe sie nur am
richtigen Ort, also auf der Zwiebelwähe,
an einer Bratwurst, im Kartoffelsalat
usw., nur nicht an den Süßspeisen.

Den Grund dieses Übels kenne ich
auch. Bekanntlich behaupten alle
Hausfrauen, die rostfreien Messer (bei denen
es den lästigen Messergout nicht gibt)
schneiden viel schlechter als die andern.
Daher hütet man in der Küche so ein
ausgezeichnet scharfes, altes Messer, das

man zum Fleisch-, Zwiebel-, Kuchen- und
natürlich auch Äpfel- und
Orangenschneiden braucht, wobei dann der
dominierende Geruch der Zwiebel auch auf
Fruchtsalat und Apfelkuchen übergeht
(zu meinem grossen Leidwesen!). Alle
diese Sachen werden gewöhnlich auf ein
und demselben Brett geschnitten, und da
ist es kein Wunder, wenn eben dieses

Allerweltsbrett nasenbeleidigende
Gerüche überträgt. Ebenso unangenehm ist
es mir, wenn ich Kompott mit einem
kleinen Löffel essen muss, der einen
Kaffeegout hat.

Wie ist dem abzuhelfen?

1. Die Hausfrau verschaffe sich drei
Schneidebretter: ein ganz kleines, auf dem

nur Zwiebeln und Schnittlauch geschnitten

werden, ein grösseres für Brot und
Früchte und ein drittes für Fleisch und
Wurst. Findet man, drei seien zuviel,
dann doch mindestens zwei, wovon eines

nur für Brot und Früchte, das andere für
das übrige verwendet wird.

2. Man sorge für zwei scharfe Messer

und verwende das eine ausschliesslich
für Zwiebeln und Schnittlauch, aber nie
für Früchte! Beim Zubereiten von Fruchtsalat

heisst es aber immer rasch handeln,
da die Fruchtsäure das Messer angreift.
Man wasche es daher zwischenliinein wie-

60 Wohnungen
sind in diesem Häuserblock an der Effin-

gersfrasse in Bern mit elektrischem

Therma-Kochherd u.
Therma - Kühlschrank
ausgerüstet. Machen Sie sich diesen
Vertrauensbeweis zu nutze; bevorzugen Sie bei

der Anschaffung eines elektrischen
Kochherdes, Kühlschrankes, Boilers usw., ebenfalls

die bewährte Marke THERMA.

USiermcg
AG. Schwanden Gl.

ZÜRICH 1
UNT. MÜHLESTEG 6
TELEPHON: 31.90S
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muu stwus mit Wiàsr'.vilieu üsruutsr^
zwiuAt; àuksi muss icki mieü uuk sius
^.usrsàs kssiuueu, um uiàt siu ?>vsitss
IVluI ueümsu ?u müsssu!

Oussslks scülimms Oskülrl kuuu
miclr uuelr ksi Xuclreu uuà Wülrsu k>e-

scülsicüsu, àie siusu ^^visksi- oàsr I^àss^

serZout üuksu. Oudsi kiu ielr ksiu Rsiuà
àsr ^wiskel, uksr icir iisks sis uur um
riàti^su Ort, ulso uuk àsr ^wisksl^vâlrs,
uu siusr Lrutwurst, im Xurtokkslsulut
usv,, uur uicüt au àsu 8üöspsissu,

Osu Oruuà àissss Öksls Keims icü
uuclr. Rskuuutliclr ksiruuptsu ulls kkuus^

kruusu, àis rostkrsisu ZVlssssr (ksi àeusu
es àsu lustigen. ZVIssssr^out uiàt ^ik>t)

sàueiàsu visl sclrlsàtsr uls àie uuàsru.
Oulrsr Irütst muu iu àer Xûàs sc> eiu
uusAe?siàust sàurkss, uitss IVkssssr, àus

muu zum Kàsiscku, ^viekel-, Ikuàsu^ uuà
nutürlicü uuà ^.pkei^ uuà OruuAsu^
sàueiàsu kruuàt, ^vakei àuuu àsr àomi^
uiersuàs Oeruclr àsr ?.^visk>sl uuclr uuk
ikrmàtsulut uuà ^.pkskkuàsu üksr^sirt
(?u msiusm ^rosssu I.siàwsssu!). ^KIIs

àiess 8uàsu v/sràsu As^vôkiuiià uuk eiu
uuà àsmssiksu Lrstt Assàuittsu, uuà àu
ist es keiu Wuuàsr, vreuu eksu àissss
^.Ilerwsltskrstt uussuksIeiàiAsuàs Os-
rûàs üksrtrü^t. Itksuso uuuuAsusIrm ist
es mir, vsuu icir Ikomxott mit siusm
KIsiusu Oökksk ssssu muss, àsr siueu
XukkssAout üut.

Wie ist àsm uk^uireiksu?

1. Oie kkuuskruu vsrsàukks sicir àrsi
8àusiàskrsttsr: siu Zuu? klsiuss, uukàsm
uur ^wiàslu uuà 8sk>uittluuà ^ssàuit-
teu vvsràsu, siu grösseres kür Lrot uuà
Rrûàts uuà siu àrittss kür Iklsisà uuà
Wurst, kkiuàst muu, àrsi ssisu Zuviel,
àuuu àoà miuàsstsus 2^vsi, ^ovou siuss
uur kür kîrot uuà kkrûàts, àus uuàsre kür
àus ükriAs vsr^vsuàst virà.

2. iVluu sorAs kür?^vsi sàurks ZVlss-

ssr uuà vsrwsuàs àus siu s uussàlissslià
kür 2v?iàsiu uuà 8àuittluuà, uksr uis
kür ikrûàts! Reim ?,uk>srsiteu vou ikruàû
sulut ksisst es uksr immer rusà ûuuàsiu,
àu àie kkruàtsuurs àus IVkesssr ungrsikt.
Muu vusclrs es àuûsr zwisclrsuüiusiu wis^

6V Woknungsn
sinc^ in c^îszsm ^su5Sr!zIc>c!< sn clsr ^^in-
gsssii-azss in ös^n mit elslcinsciism

IksrmsKvckkercI u.
Iksrma - Kûkiîckrsnk
susgEfüsiSi. ^sclisn 5is sic^, c^isssn Ver-
i5âUSN5!zsvvsÌ5 TU niàs? ìzsvorTugsn ^is ìzsi

cjsf ^N5c!is^ung sinss S!s!cifÌ5c^,sn !^oc^-

llS^SS, I^Û^îìcllI'âN^SS, öoilsrz U5W., sìzsn-

ss!!z c!is ìzsv,â^iris ^si'iìs

5ckwsncien Ol.
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der heiss ab oder halte es rasch in die
Gasflamme, die auch die üblen
Nebengerüche nimmt.

3. Man lasse sich einmal Dessertlöffel

schenken (die Männer wissen ja so

oft nicht, was sie geben wollen), dann
braucht man die Kaffeelöffel nicht mehr
zum Kompottessen (was auch für viele
Gasthäuser noch zu empfehlen wäre).

***

Die Frau bleibe in ihrer Küche

immer sich selber

Immer wieder, wenn ich von Auslandsreisen

zurückkomme, fällt mir das gediegene

demokratische Selbstbewusstsein auf,
das überall in unserm Lande zu finden
ist. Man gibt allgemein viel weniger
auf den Schein als in andern Ländern.
Gerade der schweizerische Bürgerstand
getraut sich, zu seinem eigenen Wesen zu
stehen und versucht nicht, wie an so vielen
Orten, aristokratische oder pseudo-aristo-
kratische Gesellschaftsschichten nachzuäffen.

Um so merkwürdiger ist es, dass so
viele Hausfrauen von dieser Regel in einer
Beziehung eine Ausnahme machen: bei
der Menü-Zusammenstellung für
Einladungen. Mein Beruf als Direktor bringt
es mit sich, dass ich häufig in den Familien

unserer Kantonsvertreter eingeladen
bin. Ich muss gestehen, diese Einladungen

liegen mir oft recht schwer auf dem
Magen. Ich weiss, viele meiner Gastgeberinnen

bereiten ihrer Familie eine
ausgezeichnete Hausmannskost. Ich höre oft
die Männer rühmen, welch ausgezeichnete

Böllenwähe, welch vorzügliche Kutteln,

welche unübertrefflichen Guetzli die
Gattin herzustellen vermöge. Von all die¬

sen Herrlichkeiten wird mir nie etwas
aufgetischt. Dafür bemüht man sich mit
ungenügenden Mitteln, ein Hotelessen zu
imitieren, das mit einem unpersönlichen
hors d'œuvre (wenn möglich vom
Traiteur!), mit einem konventionellen « Filet
de sole » weiterfährt und nach einem
ebenso langweiligen Huhn mit irgendeinem

Phantasiedessert endigt. Oft werde
ich zu einem Teller Suppe eingeladen;
aber Suppe, die man doch gerade in der
Schweiz so ausgezeichnet zu machen
versteht, erhalte ich nie.

Ich begreife natürlich, dass man mich
mit einem besonders festlichen Mahl
ehren will, und ich weiss dies auch zu
schätzen. Mein Magen ist ausserdem in
so guter Ordnung, dass mich jedes üppige
Mahl an sich ehrlich erfreut. Aber es tut
mir leid, dass in vielen dieser Fälle der
Aufwand in keinem Verhältnis zum
Resultat steht. Begreiflicherweise, jede Frau
hat eben einen bestimmten Stil im
Kochen, und wenn sie diesen verleugnet, so

wird sie oft unsicher. Die Hotelküche ist
anders geartet als die Familienküche.
Eine Hausfrau sollte nie einen Chef de

cuisine imitieren wollen.
Ich möchte allen Frauen den Rat

geben : Bleiben Sie in Ihrer ganzen
Lebenshaltung, vor allem aber auch in
Ihrer Küche, immer sich selber! Ihre
Gäste werden Ihnen Dank dafür wissen,
wenn ihnen auch bei Galadiners diejenigen

Spezialitäten vorgesetzt werden, in
deren Zubereitung Sie sich als Meister
ausgewiesen haben. Die Reichhaltigkeit
des Menüs, die Verwendung der schönen
Tischtücher und von Blumen bieten
genug Möglichkeiten, um den festlichen
Charakter des Abends besonders zu be-
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der dsiss ad oder dalie es rased, in dis
Oasklamms, die aucd die üdlsn dledsn-
gsrücds nimmi.

Z. IXIan lasse sied einmal lDesseri-
lökkel scdendsn (dis vanner wissen ja so

oki nicdi, vas sie gsdsn vollen), dann
draucdi man die Xakkeelökkel nicdi medr
zum dompoiissssn (vas aucd kür viele
Oasidäuser noclr zu empkedlsn väre)

/)ke /'>«u ö/eköe à V/ïcà>

àme^ .5/0// ^eàr-
Iininsr vleder, vsnn led von Vuslands-
reisen zurücddomme, källi mir das gedie-
gens demodraiiscds Leldsidevussissin auk,
das üdsrall in nnssrrn dands zu kinden
ist. d-Ian gidi allgemein viel weniger
auk den Lcdein als in andern dändern.
Oerade der scdveizsriscds öürgsrsiand
geiraui sied, zu ssinsrn eigenen ^Vssen zu
sieden und vsrsucdi nicdi, vis an so vielen
Orien, arisiodraiiscds oder pssudo-arisio-
draiiscds Oesellscdakisscdicdisn nacdzu-
äkken.

lim so msrdvürdigsr isi es, dass so
viele Hauskrausn von dieser Hegel in einer
Lszisdung eins Vusnadme rnacdsn: dei
der lVIsnü-^usammensisllung kür dinla-
düngen. Allein Lsruk als Oiredior dringi
es rnii sied, dass icd däukig in den dami-
den unserer ILanionsvsrirsisr eingeladen
din. led rnnss gesisden, diese liinladun-
gen liegen mir oki rscdi scdver auk dein
Vlagsn. Icd weiss, viele msiner Oasigsüe-
rinnen dsrsiisn idrsr damilie eine aus-
gszeicdnsis Ilausmannsdosi. Icd döre oki
die lVlännsr rüdinen, velcd ausgszsicd-
nsis lZvllsnwäds, velcd vorzüglicds Kni-
ieln, vslcds unüderirskklicden Ousizli die
daiiin dsrzusiellsn vermöge. Von all die-

sen Ilsrrlicddeiien vird rnir nie eivas
aukgsiisclri. dakür bsinüdi man sicd rnii
ungenügenden lVIiiieln, ein Iloielessen zu
iiniiisrsn, das rnii einern unpersönlicden
dors d'csuvrs (vsnn rnöglicd vorn drai
isur!), rnii einern donveniionsllen « dilsi
ds sole » veiisrkädri und nacd einern
edsnso langweiligen Hudn rnii irgend-
einernddaniasiedesseri endigi. Oki werde
icd zu sinenr dsller Luppe eingeladen;
adsr Luppe, die nran docd gerade in der
Lcdvsiz so ausgszeicdnei zu nracdsn ver-
siedi, srdalie icd nie.

Icd degrsike naiürlicd, dass rnan rnicd
inii einern üssonders kesilicden lVladl
sdrsn will, und icd weiss dies aucd zu
scdäizsn. l^dsin Vlagsn isi ausserdem in
so guisr Ordnung, dass rnicd jedes üppige
lVIadl an sicd edrlicd srkrsut. Vder es iui
mir leid, dass in vielen dieser dalle der
Vukvand in deinem Verdälinis zum lde-
suliai siedi. lZegrsiklicdervsise, jede drau
dai edsn einen dssiimmien Ltil im do-
cden, und wenn sie diesen vsrleugnsi, so

wird sis oki unsicder. Die Hoisldücds isi
anders gearisi als die damiliendücde.
dins Ilauskrau sollie nie einen Ldsk de

cuisine imiiisren vollen.
Icd rnöcdie allen dräuen den ldai

gsdsn1 Lleiden 8ie in Idrer ganzen
dsdsnsdalinng, vor allem ader aucd in
Idrer dücde, immer sicd sslder! Idrs
Oäsis werden Idnen Hand dakür wissen,
wenn idnen aucd dei Oaladinsrs diejeni-
gen Lpezialiiäien vorgsseizi werden, in
deren ^udsrsiiung Lis sicd als lVIsisier
ausgewiesen daden. Die ksicddaliigdeii
des VIenüs, die Verwendung der scdönen
discdiücder und von lllumen dieien ge-
nng IVlöglicddeiisn, um den kesilicden
Odaradisr des Vdsnds desondsrs zu lie-

Lais k'iâit!! aus aüsa Xantonsn
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